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1  Einführung 

1.1 Hintergrund und Anlass des Vorhabens 

Vor dem Hintergrund des sich abzeichnenden Klimawandels erscheint es in allen mitteleuropäischen 
Ökosystemen dringend geboten, möglichst artenreiche Lebensgemeinschaften „vorzuhalten“. Nur so kann 
eine ausreichende genetische Vielfalt gesichert werden, um notwendige Anpassungsprozesse an veränder-
te Umweltbedingungen erfolgreich zu leisten (HAMPICKE et al. 2005). Kaum ein Ökosystem ist so stark 
von der menschlichen Tätigkeit geprägt wie ackerbaulich genutzte Flächen (ELLENBERG & LEUSCHNER 

2009). Seitdem im mitteleuropäischen Raum Ackerbau betrieben wird, hat sich die Begleitvegetation der 
angebauten Kulturpflanzen wiederholt verändert (BURRICHTER et al. 1993). In den letzten Jahrzehnten 
führt ein zunehmender wirtschaftlicher Druck auf die Landwirtschaft und die daraus resultierende Perfek-
tionierung der „Unkraut“-bekämpfung mit Herbiziden zu einem anhaltenden Artenschwund in der Acker-
begleitflora. Hinzu kommt, dass von der Aufgabe oder der Umwandlung in Grünland gerade solche  
Ackerstandorte betroffen sind, die traditionell extensiv bewirtschaftet wurden und so oft letzte Rückzugs-
gebiete gefährdeter Ackerwildkräuter darstellten. In den letzten Jahrzehnten wurde aus zahlreichen Regi-
onen Mitteleuropas über drastische Rückgänge der Segetalflora berichtet, so z. B. aus der Stolzenauer 
Wesermarsch (MEISEL 1966), Nordhessen (HOTZE & VAN ELSEN 2006), Sachsen-Anhalt (HILBIG 1985), 
Österreich (RIES 1992), der Niederlausitz (KLÄGE 1999), Slowenien (ŠILC & ČARNI 2005) und der 
Tschechischen Republik (LOSOSOVÁ & SIMONOVÁ 2008).  

Tatsächlich haben in keinem Lebensraum der mitteleuropäischen Kulturlandschaft die Populationsgrößen 
und die Diversität der Vegetation so stark abgenommen wie im Ackerland. In vielen Regionen übertrifft 
der Zusammenbruch der Ackerwildkraut-Gemeinschaften noch das Ausmaß der Verluste im boden-
frischen und -feuchten Grünland (WESCHE et al. 2009). In Deutschland gelten heute rund 120 der etwa 
350 Segetalflora-Sippen als gefährdet, 15-18 Arten sogar als ausgestorben (HOFMEISTER & GARVE 2006). 
Circa 70 % der gefährdeten Arten sind Segetalpflanzen im engeren Sinne, haben also ihren Verbreitungs-
schwerpunkt in Äckern, Weinbergen oder Gärten. Der größte Teil davon sind Getreidebegleiter (73 Sip-
pen). 

1.2 Das Projekt „100 Äcker für die Vielfalt“ 

Das seit 2007 von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) geförderte Projekt „100 Äcker für die 
Vielfalt“ verfolgt das Ziel, ein Schutzgebiets-Netzwerk zum Erhalt gefährdeter Segetalarten in Deutsch-
land zu errichten. Auf mindestens 100 besonders geeigneten Ackerstandorten soll eine auf den Erhalt und 
die Förderung der Ackerwildkräuter ausgerichtete Bewirtschaftung langfristig sichergestellt werden. Lei-
der sind zeitweise erfolgreiche Aktivitäten zu Schutz der Segetalflora, wie die Anlage von Erhaltungskul-



60 

turen, Feldflorareservaten und Ackerrandstreifenprogrammen wegen veränderter Förderbedingungen, 
mangelnder regionaler Betreuung oder hohem bürokratischen Aufwand in den meisten Bundesländern 
zum Erliegen gekommen (MEYER et al. 2008). Für den Schutz einiger Arten und deren Metapopulationen 
hat Deutschland eine hohe bzw. sehr Verantwortung [z. B. Lämmersalat (Arnoseris minima), Din-
keltrespe (Bromus grossus) und Glanzloser Ehrenpreis (Veronica opaca)] (CZYBULKA et al. 2009, WELK 
2002), der nur durch Sicherstellung einer angepassten Bewirtschaftung von ausgewählten Standorten 
Rechnung getragen werden kann.  

2 Material und Methoden 

Das Projekt „100 Acker für die Vielfalt“ baut auf einer von der Rudolf und Helene Glaser Stiftung geför-
derten Konzeptstudie für die Einrichtung von „Schutzäckern für Ackerwildkräuter in Mitteldeutschland“ 
auf (MEYER & VAN ELSEN 2007). In den Jahren 2007-2008 wurden in einer von der DBU geförderten 
Machbarkeitsstudie:  

1) floristisch wertvolle Ackerstandorte in ganz Deutschland identifiziert und in eine Datenbank auf-
genommen,  

2)  im Rahmen einer bundesweiten Recherche eine Übersicht über noch vorhandene Feldflorareser-
vate/Schutzäcker erstellt,  

3)  mit Ministerien aller Flächen-Bundesländer Gespräche über Förderinstrumente und die Möglich-
keiten der Implementierung der Schutzbemühungen auf Länderebene geführt, und  

4) eine Analyse von mehreren alternativen Strategien der langfristigen Finanzierung zum Schutz der 
Ackerwildkräuter durchgeführt. 

3 Vorläufige Ergebnisse 

3.1  Machbarkeitsstudie (2007 / 2008) 

Im Projekt stellen fünf Regionalkoordinatoren sicher, dass bundesweit die relevanten Akteure und An-
sprechpartner sowie potenziell geeignete Standorte in allen wichtigen Agrarräumen und Großlandschaf-
ten Deutschlands in die Schutzbemühungen einbezogen werden. Im Rahmen der Gespräche mit den zu-
ständigen Ministerien der Bundesländer wurden verschiedene Finanzierungsmöglichkeiten für Schutz-
äcker erfasst und Optimierungsstrategien diskutiert. Die Finanzierungskonzepte sind bundesländer- und 
regionenspezifisch ausgerichtet. Daher erfordert die Umsetzung eine intensive Ansprache und Betreuung 
der Akteure vor Ort (z. B. Vertreter der Landkreise, Landschaftspflegeverbände).  

3.1.1  Identifizierung floristisch wertvoller Segetalflora-Standorte 

Im Rahmen der bundesweiten Recherche nach geeigneten Schutzflächen wurden während der Vegetati-
onsperiode Begehungen zur Erfassung von Arteninventar, Standortbedingungen und Wirtschaftsweise 
durchgeführt, um die Wertigkeit der Flächen zu erfassen. Aktuell liegen Informationen über mehr als 600 
potenziell schutzwürdige Flächen vor und es bestehen Kontakte zu allen relevanten Personen bzw. Insti-
tutionen aus dem Bereich „Ackerwildkrautschutz“. 
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3.1.2 Status Quo des Ackerwildkrautschutzes in Deutschland 

Zu Beginn des Projekts wurden mittels einer Fragebogenaktion die derzeitigen Schutzbemühungen für die 
Segetalflora in Deutschland evaluiert (MEYER et al. 2008). Bemerkenswert ist, dass die Hälfte der Befrag-
ten bisher nicht im Erfahrungsaustausch mit Betreibern von anderen Schutzinitiativen stehen; obwohl 
95 % der Befragten ein Interesse an einem solchen Austausch geäußert haben. Von einem möglichen bun-
desweiten Netzwerk versprechen sich die Befragten eine bessere Öffentlichkeitsarbeit, eine Stärkung des 
Stellenwertes des Ackerwildkrautschutzes, Kontakte und Anregungen für den praktischen Naturschutz. 
Die bisherig erfolgreichen Initiativen wünschen sich eine regionale Koordinationsstruktur sowie Beratung 
bei der Bewirtschaftung der Flächen, um diese für den Ackerwildkrautschutz optimieren zu können. Zu-
sammenfassend bilanzieren die Befragten, dass die wenigen bisher bestehenden Ackerwildkrautschutzini-
tiativen aus Sicht des Artenschutzes positiv, aus ökonomischer Sicht aber teilweise problematisch zu be-
werten sind (MEYER et al. 2008). 

3.1.3  Möglichkeiten zur langfristigen Finanzierung von Schutzäckern 

Mit den Ministerien aller Flächen-Bundesländer wurden Gespräche über Förderinstrumente und die Mög-
lichkeiten der Implementierung des Schutzackerprojektes auf Länderebene geführt. Untersucht wurden 
dabei die Förderoptionen von EU, Bund und Ländern. Die Ergebnisse der Untersuchung zeigten mehrere 
alternative Strategien der langfristigen Finanzierung von Schutzäckern auf. Ein Instrumenten-Mix aus 
Agrarumweltprogrammen, Mitteln aus der Eingriffs-Ausgleichs-Regelung (siehe CZYBULKA et al. 2009) 
sowie spezifischen Instrumenten der Länder für Ankauf und Management von Flächen scheint geeignet, 
die Äcker und deren angepasste Bewirtschaftung langfristig zu sichern.  

Als Ergebnis der Machbarkeitsstudie kann festgehalten werden, dass trotz der drastischen Verarmung 
(noch) zahlreiche entwicklungsfähige und dringend zu sichernde Ackerwildkrautbestände recherchiert 
werden konnten, und dass geeignete Schutzinstrumente zur Verfügung stehen und weiter entwickelt wer-
den können, um ein Netz an Schutzäckern in Deutschland zu errichten.  

3.2  Umsetzungsphase (seit 2009) 

Im der Implementierungsphase sollen am konkreten Fall individuell für die jeweiligen Standorte Lösun-
gen entwickelt und umgesetzt werden, und zwar in Hinblick auf 

 den Ankauf (oder langfristige Pacht) der Flächen, 
 die Sicherstellung einer am Schutz der Ackerwildkräuter ausgerichteten Bewirtschaftung (durch 

Landwirte vor Ort, Vereine usw.), und 
 die Finanzierung der Flächen-Sicherstellung und deren langfristig „ackerwildkrautfördernde“ 

Bewirtschaftung.  
Nur eine langfristige finanzielle Sicherheit stellt die Mitarbeit der Landwirte sicher. Hier liegt nicht zu-
letzt die Ursache für das Scheitern der bisherigen Ackerrandstreifen-Konzepte, die von der von den zeit-
lich begrenzten Agrarumweltprogrammen abhängen. Darüber hinaus sind Vernetzung und Erfahrungsaus-
tausch von herausragender Bedeutung, denn bei unsachgemäßer Bewirtschaftung  kann auch im extensi-
ven Ackerbau das Arteninventar schwinden. Als „Schutzacker“ soll im Projekt eine Fläche bezeichnet 
werden, deren aus botanischer Sicht herausragendes Arteninventar langfristig durch entsprechende ver-
tragliche Vereinbarungen oder rechtliche Sicherheiten geschützt wird. Gleichwertig ist es, wenn sich eine 
Fläche im Eigentum von Naturschutzakteuren befindet. Die Betreuung durch einen Ansprechpartner vor 
Ort (etwa Landschaftspflege- oder Naturschutzverband) soll gegeben sein. Erste Schutzackerflächen wur-



62 

den im Sommer 2009 (z .B. im LK Kelheim, LK Warburg und im LK Rendsburg-Eckernförde) eingerich-
tet. Weiterführende Informationen hierzu unter: www.schutzaecker.de 

3.3  Fallbeispiel eines langfristig gesicherten Schutzackers 

Schutzacker am „Kahlen Berg/Weißenburg“ bei Wundersleben [Thüringen, LK Sömmerda] (Abb. 1) 

Der in den 90er Jahren über das Thüringer KULAP-Programm (Kultur- und Landschaftspflegeprogramm) 
geförderte ca. 1,7 ha große Keuper-Acker konnte im Jahr 2007 auf Initiative des Projektes „100 Äcker für 
die Vielfalt“ und der UNB Sömmerda aus Haushaltsmitteln des Landkreises angekauft werden. Als Be-
sonderheit der Fläche ist das Vorkommen der sehr seltenen, mediterran verbreiteten Sichel-Wolfsmilch 
(Euphorbia falcata) zu werten, die hier die Nordwestgrenze ihres Areals erreicht. Thüringen trägt eine 
deutschlandweite Verantwortung für den Erhalt dieser Art! Die Art kann aktuell nur noch auf zwei Flä-
chen im Werntal (Bayern) und bei Eckartsberga (Sachsen-Anhalt) nachgewiesen werden und ist in Ba-
den-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Hessen ausgestorben bzw. verschollen. Die Sichel-Wolfsmilch ist 
ein so genannter „Stoppelblüher“ und ist auf einen späten Stoppelsturz angewiesen. Mit der Unteren Na-
turschutzbehörde des Landkreises und dem Bewirtschafter der Fläche ist deshalb ein geeigneter Bewirt-
schaftungsplan zur Förderung der Art erarbeitet worden. Dazu gehört insbesondere das Unterlassen des 
Stoppelumbruchs vor September, damit die jährliche Reproduktion der Sichel-Wolfsmilch gesichert ist. 
Neben dieser „Attraktion“ des Ackers kommen mit dem Sommer-Adonisröschen (Adonis aestivalis), 
Dreihörnigen Labkraut (Galium tricornutum), Ackerkohl (Conringia orientalis), Acker-Haftdolde (Cau-
calis platycarpos) weitere bemerkenswerte Segetalpflanzen aus der Haftdolden-Adonisröschen-Gesell-
schaft (Caucalido-Scandicetum) vor. 

Eine finanzielle Absicherung der Bewirtschaftung ist in einer ersten Stufe für eine Dauer von 10 Jahre 
durch Landkreismittel gesichert. Es wurde vereinbart, dass diese bundesweit floristisch bemerkenswerte 
Fläche dauerhaft aus dem Etat des Landkreises Sömmerda gefördert werden soll. Durch das Zusammen-
wirken verschiedenster Mitstreiter konnten demnach alle geforderten Kriterien (hohe floristische Wertig-
keit der Fläche, Fläche durch Kauf gesichert und langfristige finanzielle Absicherung der extensiven Be-
wirtschaftung) erfüllt werden. Somit kann der Acker bundesweit als einer der „100 Äcker für die Vielfalt“ 
geführt werden. 

Abb. 1und 2:  Schutzacker am „Kahlen Berg/Weißenburg“ bei Wundersleben im Mai 2007 mit Vorkommen der 
in Deutschland sehr seltenen Sichelwolfsmilch (Euphorbia falcata)   
(Fotos: S. MEYER, A. GEHLHAAR) 
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4 Diskussion und Ausblick 

Ein Netz von Schutzflächen kann nach SCHNEIDER et al. (1994) durch die naturschutzrechtliche Siche-
rung der Flächen und deren auf den Artenschutz abzielende Bewirtschaftung eine umfassende Sicherung 
für gefährdete Segetalarten und -gesellschaften bieten. Aus den Ergebnissen der funktionalen Biodiversi-
tätsforschung der letzten Jahre kann geschlossen werden, dass wichtige Ökosystemfunktionen in Agrar-
ökosystemen, wie z.B. Bestäubung, Mineralisierung, N-Festlegung in der Biomasse, Erosionsschutz und 
biologische Schädlingsbekämpfung nicht zuletzt von der Artenzahl der Ackerbegleitflora und -fauna ab-
hängen.  

Um die Funktionsfähigkeit der Ackerökosysteme auch unter einem sich zukünftig rasch wandelnden 
Klima sicherstellen zu können, ist ein Mindestmaß an genetischer Vielfalt in der Begleitflora und -fauna 
unverzichtbar. Hierzu kann ein Netz von Schutzäckern, die als „genetische Reserven“ in der Agrarland-
schaft fungieren, wesentlich beitragen. Da praktisch alle Segetalarten kurzlebig sind und damit rascher 
genetischer Drift unterliegen können, sollten die zu erhaltenden Populationen relativ individuenreich sein. 
Auch ist im Hinblick auf die eher geringen Ausbreitungsgeschwindigkeiten der Arten auf eine möglichst 
gute Vernetzung der Teilpopulationen zu achten. Die Anlage regionaler „Spenderflächen“ kann dabei ein 
erster und wichtiger Schritt zum Erhalt der regionaltypischen Segetalflora sein. 

Mit dem Projekt „100 Äcker für die Vielfalt - Errichtung eines bundesweiten Schutzgebietsnetzes für 
Ackerwildkräuter“ wird eine bundesweite Anstrengung unternommen, langfristig dem seit Jahrzehnten 
unvermindert voranschreitenden Artenschwund der Ackerwildkräuter durch ein Netz von Schutzflächen 
zu begegnen. Als erster Meilenstein in der Implementierungsphase wird die Zahl von 30 Flächen nach 
zwei Jahren Projektlaufzeit angestrebt; am Ende der Laufzeit soll ein nachhaltig gesichertes Netz von 
mindestens 100 Schutzäckern bestehen. Hier bietet sich also die in der Geschichte des Ackerwildkraut-
schutzes einmalige Gelegenheit, ein dringend benötigtes und zumindest mittelfristig gesichertes Schutz-
system für unsere heimischen Ackerwildkräuter zu schaffen. 
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